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Stossen an zum guten Gelingen ihrer Reise zurück zum Ursprung der Weinproduktion (v. links): Amadée Mathier, David Schnyder, Mario Chanton und Elmar Schnyder. Foto wb

Eine Reise zur Urform des Weins
Die ersten Flaschen des nach der «Charta des reinen Weins» hergestellten 

Pinot Noir sind im Handel
O b e r w a l l i s. – Vor zwei
Jahren haben sich drei
Oberwalliser Kellereien
auf ein Experiment einge-
lassen: Ihr in Barriques
ausgebauter Pinot Noir
enthält keinerlei Anreiche-
rung, Aromatisierung oder
anderlei Beisätze. Der erste
Jahrgang des «reinen
Weins» liegt nun verkauf-
bereit in den Regalen der
Kellereien.
Als Gegenpol zum weltweit be-
obachteten Trend der industriel-
len, technisch unterstützten und
artifiziellen Weinproduktion
hatten sich die drei Oberwalli-
ser Weinkellereien Albert Ma-
thier in Salgesch, Bielen in
Gampel und Chanton in Visp
vor zwei Jahren zusammenge-
rauft und sind eine Kooperative
eingegangen. Dies mit dem
Ziel, einen Teil ihrer Produktion
an die Wurzeln der traditionel-
len Weinherstellung zurückzu-
führen. 

Zurück zu den 
Wurzeln des Weines

«Wein ist ein Kulturgut und ver-
dient es, in seiner Urform erhal-
ten zu bleiben. Die Natur ist un-
ser Leitbild. Der reine Wein ist
ein Naturprodukt, das wir auf
dem Weg seiner Vollendung nur
begleiten können», so Mario
Chanton. Mit ihrer Initiative
wollen die drei Kellereien einen
Gegentrend zum sogenannten
«Coca-Cola»-Wein setzen, der
dank ausgeklügelter Fraktionie-
rungsmethoden und Eichenfass-
Chips zahlreiche Fehler im
Weinbau zu kaschieren ver-
steht. «Bei uns gibt es nichts zu
kaschieren. In unseren Flaschen
ist nichts drin als reiner Wein»,
betont denn auch Elmar Schny-
der vom Rebgut Bielen. Mit ei-
ner klitzekleinen Ausnahme:
Um ihr Naturprodukt vor dem
Oxidieren zu bewahren, sind
kleine Mengen an Sulfiten er-
laubt.

Wo Wein draufsteht,
ist nur Wein drin

Der «reine Wein» nimmt sei-
nen Anlauf bereits im Wein-
berg. Für ihre neue Weinlinie
werden nur Trauben von min-
destens dreissig Jahre alten Pi-
not-Noir-Rebstöcken gekeltert.
«Die sind zwar auch auf die
übliche amerikanische Unter-
lage gepfropft worden, ihre
Trauben haben im Gegensatz
zu den neuen Rebstöcken eine
viel gleichmässigere Struktur»,
weiss Amadée Mathier zu be-
richten. Geerntet wurde im
Jahre 2006 nur eine beschränk-
te Anzahl Trauben. Wobei die
Mengenbegrenzung pro Stock
und nicht wie üblich pro Qua-
dratmeter definiert wurde. Der
Wein wurde sehr schonend ge-
keltert und ausschliesslich mit
mosteigener Hefe vergoren.
Bei der Vinifikation wurden
keinerlei chemische Zusätze
wie Enzyme, Zucker oder

Weinsäure verwendet und auch
auf jegliche Filtration wurde
verzichtet. Anschliessend wur-
de der reine Wein in 225-Liter-
Barrique-Fässern während 18
Monaten ausgebaut und reifte
nach dem Abfüllen weitere
sechs Monate in der Flasche. 

Zum Verkauf in den
Kellereien bereit

Nach nunmehr zweijähriger
Arbeit, Lagerung und Reifezeit
ist der erste Jahrgang des «rei-
nen Weins» 2006 nun vollen-
det und steht zum Verkauf be-
reit. Pro Kellerei wurden ledig-
lich 600 Flaschen produziert.
Diese sind in jeder der drei
Kellereien in Selbstvermark-
tung erhältlich. Bei der Beur-
teilung halten die Önologen
mit ihrem Lob nicht zurück:
«Der Wein hat eine volle
Struktur mit einer unterstüt-
zenden Barrique-Note und
Aromen von Kirsche, Josta-
beere und Preiselbeere. Er ent-

faltet eine elegante und subtile
Fruchtigkeit und ist ein Son-
nenbote mit überzeugender
Grösse», schwärmt Mario
Chanton. Der reine Wein passt
zu gebratenen Fleischgerichten
wie etwa Entrecôte oder zu an-
derem magerem rotem Fleisch.
Der Genuss des reinen Weins
ist nicht ganz billig. Mit 48
Franken pro Flasche ist er si-
cherlich nichts für kleine Bud-
gets. Der Preis lässt sich aber
mit der ausgesprochenen Ex-
klusivität des Produkts, der
strengen Mengenbeschrän-
kung im Rebberg und der lan-
gen Reifezeit in der Kellerei si-
cherlich rechtfertigen. «Viele
Leute sind bereit, bei einem
Abendessen in einem Restau-
rant bedeutend mehr für eine
Flasche auszugeben. Man kann
ja mal auf den Gang in ein Re-
staurant verzichten und sich ei-
ne Flasche reinen Weins zu
Hause unter Freunden gön-
nen», so Elmar Schnyder. wek

Mit Mozart in die
Weihnachtsnacht

Kirchenchor Brig singt Mitternachtsmesse
B r i g. – eing.) Der Kirchen-
chor Brig singt zu Weihnachten
in der Mitternachtsmesse W. A.
Mozarts Missa brevis in B, KV
275. Zusammen mit Solisten
und Orchesterbegleitung er-
klingt in der Pfarrkirche Brig
einmal mehr stimmungsvolle
Musik des berühmten Salzbur-
ger Komponisten. Vor Messebe-
ginn wird als Einstimmung auf
das Fest der Feste Weihnachts-
musik vorgetragen, unter ande-
rem Arien und Duette, ebenso
Kompositionen von Vivaldi.
Das genaue Entstehungsdatum
von Mozarts Messe in B-Dur ist
nicht bekannt, da das Manus-
kript schon seit dem 19. Jahr-
hundert verschollen ist. Aus dem
Briefwechsel zwischen Leopold
Mozart und seinem Sohn geht
indes hervor, dass die Messe am
21. Dezember 1777 in der Kir-
che der Benediktinerabtei St. Pe-
ter zu Salzburg aufgeführt wur-
de. Daher die Annahme, dass
das Werk im Sommer oder Früh-
herbst desselben Jahres entstan-
den ist. 1790 lieh sich Anton
Stoll, Chorregent der Pfarrkirche
in Baden bei Wien, von Mozart
Notenmaterial aus, unter ande-
rem auch diese Messe, die da-
selbst am 10. Juli 1791 unter
persönlicher Mitwirkung des
Komponisten zur Aufführung
kam. In der diesjährigen Briger
Aufführung wirken neben dem

Kirchenchor die Solisten Fran-
ziska Heinzen, Sopran, Sylviane
Bourbon, Alt, Etienne Steckler,
Tenor, und Gaspard Christina,
Bass, mit. Unter der Leitung von
Musikdirektor Hansruedi Kämp-
fen werden Chor und Solisten
von einem Ad-hoc-Orchester
mit Konzertmeister Paul Locher
und Antonia Heinzen an der Or-
gel begleitet.
Dasselbe Programm wird am
Weihnachtstag, dem 25. De-
zember, im Hochamt um 9.30
Uhr wiederholt.

Konzerte Bolschoi
Don Kosaken

O b e r w a l l i s. – (wb) Die
Bolschoi Don Kosaken, das
sind zwölf Solisten, begleitet
mit Balalaika und Akkordeon.
Passend zur Weihnachtszeit,
präsentieren die ausgebildeten
Opernsänger internationale
Weihnachtslieder, russische
Volkslieder und sakrale Gesän-
ge aus der «Goldenen Liturgie».
Wer das alte Russland unter der
Haut spüren will, muss sie ein-
mal erlebt haben, die Solisten
der Original Bolschoi Don Ko-
saken. Konzerte in den Dorfkir-
chen von: Montana, 28. Dezem-
ber, 20.30 Uhr, Zermatt, 29. De-
zember, 21.00 Uhr, und Saas
Fee, 30. Dezember, 20.30 Uhr.

Nicht die
ganze Sessi-
on stand un-
ter dem Ein-
druck der
Bundesrats-
wahl. Ge-
prägt wurde
sie auch
durch 

Nationalrätin
Viola Amherd

die drohende Wirtschaftskri-
se. So sehen Bundesrat und
Parlament im Budget für das
kommende Jahr mehr Mittel
vor als zu Beginn geplant, um
die Wirtschaft anzukurbeln.

Impulse für die
Bauwirtschaft

Dabei habe ich mich insbe-
sondere für die konjunktur-
fördernden Massnahmen
beim Bauwesen eingesetzt,
die kurzfristig greifen kön-
nen. Bei der Förderung von
gemeinnützigen Bauträgern
ging es darum, einen höheren
Betrag aus einem schon
früher bewilligten Rahmen-
kredit zeitlich vorzuziehen.
National- und Ständerat folg-
ten dem Antrag des Bundes-
rats, die ursprünglich vorge-
sehene Tranche von 5 auf 50

Millionen Franken zu er-
höhen.
Wir haben im Nationalrat
auch das Gebäudesanierungs-
programm auf 100 Millionen
Franken aufgestockt. Dem ist
der Ständerat gefolgt. Mit dem
Programm soll erreicht wer-
den, dass die energietechni-
sche Sanierung von Altbauten
vorwärtsgetrieben wird. Da-
mit hat das Parlament auch ein
deutliches umweltpolitisches
Zeichen an die Hausbesitzer
gesendet.

Anstoss für
die Jugendpolitik

Nun hat sich auch der Stände-
rat hinter die Ziele meiner
Motion «zu einem Bundesge-
setz über Kinder- und Jugend-
förderung sowie Kinder- und
Jugendschutz» gestellt: Es
geht um die Koordination und
Harmonisierung der Massnah-
men von Bund, Kantonen und
weiteren Partnerorganisatio-
nen.
Leider entschied sich die Klei-
ne Kammer lediglich für eine
Anpassung des geltenden Kin-
der- und Jugendförderungsge-
setzes anstatt für ein eigentli-
ches Rahmengesetz. Als
Querschnittspolitik muss die
Kinder- und Jugendpolitik
aber einer Gesamtstrategie

folgen, mit Förderung, Schutz
und Integration als tragende
Säulen. Das heutige Bundes-
gesetz deckt Schutz und Inte-
gration jedoch nicht ab. Den
richtigen Weg zur Erfüllung
der Ziele müssen die Räte also
noch klären.

Stärkung der
Familiensolidarität

Wenn Patienten nicht mehr in
der Lage sind, für sich selbst
zu entscheiden, so sollen die-
jenigen dazu befugt sein, die
ihnen am nächsten stehen.
Dies entschied der National-
rat auf meinen Antrag na-
mens der Rechtskommission.
Gerade bei finanziellen oder
rechtlichen Angelegenheiten,
aber auch bei Patientenverfü-
gungen ist es wichtig, dass
der Staat nur so viel eingreift,
wie im Einzelfall wirklich
nötig ist. Bisher konnte er nur
eingeschränkt auf die konkre-
ten Bedürfnisse eingehen,
was systematisch zur Anord-
nung eines Beistands durch
die Verwaltung führte. Mit
der neuen Lösung wird die
Solidarität in der Familie ge-
stärkt.
Mit der Wintersession ging
ein spannendes – und span-
nungsgeladenes – Parlament-
sjahr zu Ende. Es ist zu hof-
fen, dass wir im neuen Jahr
wieder mit mehr Gelassenheit
und mit Blick auf die Sachpo-
litik ans Werk gehen können.
Ich wünsche allen Mitbürge-
rinnen und Mitbürgern frohe
Feiertage.

Zeichen für Wirtschaft
und Jugend

Wintersession 2008


